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Die Notwendigkeit geordneten ınd gesetzlich geregelten Zusammen-
lebens wird erkannt. Zweckmäßigkeit- und Vernünftigkeit der Autorität
werden Nel”kKannt. Die bisherige Kritik Aa allem mäßigt sich /A kritischer
Entscheidungsfähigkeit. _
Imreligiösen Leben wird VOor allem die 1INNeEeTe Einheit zwischen Glauben

uın Wissen gesucht heute VOT allem 11 Zusammenhang‘ mit naturw1s-
senschaftlichen Problemen. In der Zeit der Adoleszenz, die der Jugendliche
noch auf der höheren Schule verbringt, stellen sich i111 der heutigen Zeit nicht
1Ur psychisch bedingte Probleme. Wichtiger 61116 gründliche Ausein-
andersetzung mi1t zeitgeschichtlichen theologischen ’ragen innerhalb des
kirchlichen Denkens selbst. Von geradezu tiefenpsychologischer Bedeutung .3}

wird hier die wissenschaftlich ernstzunehmende Begründung der natürlichen
Gotteserkenntnis ı11112 Sinn Ner personalen Deutung. Gerade weil innerhalb

innerkirchlichen Diskussion hier noch viel Unklarheiten herrschen,
ist besonders Vorsicht un gründliche Vorbereitung für den Erzieher und
‚ehrer unerläßlich Der KErwachsene, der das Bewußtsein hat dafß über das
Dasein Gottes nicht ernsthaft diskutieren ist sieht Glauben ott
keine 1NNere Verbindlichkeit. Der reifende Mensch sucht SC1NEIN religiösen
Halt letztlich der Gewißheit SCINeEer religiösen Überzeugung. Er braucht
als gereifter Knecht das Bewußtsein der ähe SC11CS Herrn.

Von der späten Kindheit b  18 vollendeten Keife des KErwachsenen,
des Heiligen entfaltet sıch ıJEILLC zwischenpersonale Beziehung zwischen (Fe-
schöpf unSchöpfer, deren natürliche Dimension die Gegenseitigkeit
zwischen Knecht und Herrn ausmündet. ber diese ist seıt der Taufe C111

bezogen das geheimnisvolle Werden des Gotteskindes; jedoch 5 da{fß
Neu die mühsame Bewährung des Knechtes gefordert ıst, bis diesem

nach Gottes Ratschluß die volle Teilnahme der Kindschaft aus Gnade
gewährt wird.

— Oswald Spengler und S  1N€6 Vorläufer
ANS MEYER

. Oswald Spengler, der 11n V(3l'gilllg(:lll:ll Jahr achtzig Jahre alt geworden WÄäre,
gehört auch 1e6ute noch U den meistgelesenen Kulturphilosophen. Vor allem
SC11H nach dem ersten Weltkrieg erschienenes Werk mıit dem pessimistischen
'Titel „Der Untergang des Abendlandes*‘ erleht 111111161 noch Auflage
Auflage lätte Spengler den Untertitel SOI1LLC Werkes ZUIN Maupttitel )  -
macht, WÄäTre lie Zugkraft des Buches sicher wesentlich SEL SCT SCWOSOCI,
Zugleich jedoch 1ätte 11a deutlicher erkannt, da Spengler bereits Vor-PE N S L E SSS äufer hatte, die ihn stark beeintlußt 1aben.
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Schon Goethe und der Russe Danilewski Ehatten€ Morpho-
logieder Geschichte versucht, un!Solowjewberichtet, Danilewski habe
Grundidee VoO dem deutschen Professor Heinrich Rückert (1823—1875),
dem Sohn Friedrich Rückerts, übernommen. Unterzieht 1Un Rückerts
auch heute och interessantes und anregendes erk „Lehrbuch der VWelt-
geschichte organischer Darstellung”® 2 Teile, 1857 Vergleich miıt
Spengler, fällt auf dafßs bei beiden die gleichen geschichtsphilosophi-
schen Probleme sıind da{fß S16 jedoch bei Rückert anders gelöst sınd hne
den biologischen Naturalismus, ohne den Historismus un den damıt VOI-
bundenen Relativismus.

uch Rückert kennt verschiedene selbständige Kulturkreise, „Kultur-
individualitäten“ nicht viele WIC Spengler, sondern NUur VLEL, den West-
europäischen, den VOo Islam bestimmten arabischen, den indischen und den
chinesischen Kulturkreis1 ährend ach Spengler 1e6s€e€ Kulturkreise nicht
aufeinander einwirken, erkennt Rückert a da{fß die drei letztgenannten Kul-
turen eCiNler Abhängigkeit VO  — der westeuropäischen Welt ste-
hen Kreilich IsT diese Abhängigkeit nıcht grofß dafß dadurch das e1genT-
liche Wesen dieser selbständigen Gebilde berwältigt oder gänzlich —

gewandelt würde. Nur e1in negalıver Kinflufs der Störung, eventuell der Zer-
StOrung 1sST verzeichnen. Von posıtıven Kinwirkung kann weder
dem INn gesprochen werden, dafs diese Kulturindividualitäten NEeEU belebt
werden oder AauUus S1C.  h heraus ecu«c Kräfte entwickeln ihren Vertall aufzu-
halten, Störungen überwinden der ihren bisherigen Iypus gahz aufzu-
geben un: sich dem europäischen e1ist unterwerfen. Die WEeSsL-
europäische Kultur besitzt ach KRückert den Primat. Die anderen Kultur-
indivıidualitäten haben jedoch die äußeren WKormen unNnS! Kultur
61116 1el große negatıve Zähigkeit bewiesen, qls da{fß dieser dauernder
FEinfluds beschieden SCWESCH S1IC ann DNUur das Werk der Zerstörung
Tortsetzen. Freilich das nde dieser Prozesse ist durch dıe physische Schwer-
kraft der Massen unabsehbare KFernen gerückt Und ist S16 überhaupt mi1t
dem siıttlichen Prinzip, das die Geschichte beherrscht vereinbar %

Wır haben Beispiele des Aufeinanderstoßens verschiedener ulturkreise.
Im Jahrhundert wurde die selbständige Kultur der amerikanischen Völ-
ker ohne iNNere Vermittlung vollständig überwältigt. Das physisch und 9C1-
stig schwächere Element mudßte vollständig weichen. (Genau wemg ist
C11L1IC Vermittlung zwischen der westeuropäischen Kultur un: den TEl Ost-  +
lichen Kulturen möglich Kıs gäbe eiNe Vermittlung: ach Aufgabe der AC1-
si1gen Individualität könnte Wwen1gstens die leibliche Individualität erhalten
bleiben unddurch Aufnahme des remden Geistes C1HNt völlig Cu«c Indivi-
dualität begründet werden, 1 der die Basısder alten DUr vollständiger
Metamorphose wieder ihrem Recht ame.

Von Amerika glaubt Rückert: „Auch der physische Bestand der ame.

Rückert I1
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kanischen M nschheit istemselben Untergang verfallen, WI1Ie die Kultur,
{  {der sS1icsich i einzelnen ihrer Hauptmassen durch CISCHEKraft erhoben

N  yahatte. och ıst allerdings der Proze{f ihrerphysischen Vernichtung nıcht
Ende gekommen, aber bisherigen Phasen ze1gen deutlich SCHUS, dafßi

überall da, die europäische Kultur selbst feste urzel ı Amerika g-
fa{fßt hat vollendet ist un dafß SIC.  h der Kayon, auf welchen sich die Wirkung
dieses Verhältnisses erstreckt dem die amerikanische Menschheit verfallen
ist dem Maße ausgedehnt hat welchem die europäische Kultur selbst
iıhr Territoriıum erweıltler hat Ebenso istein Anzeichen vorhanden, au  N
welchem sich schließen ließe, dafß da, dieser physische Vernichtungs-

X prozeß och nıcht ZU Abschluß gekommen ist, weil die europäische Kultur
bis dahin och nicht ı ihrer lebenskräftigsten Form, als germanische Indi-
vidualität solche rte erreicht hat dem Wesen der amerıikanischen Ur-
bevölkerung irgend C1MN Moment vorhanden SCL, welches die Kraft habe,

die Zukunft die Wirksamkeit bis Jetz dort unbeschränkt gültigen
Gesetzes autfzuheben und e1iNne wirkliche organische Vermittlung des Cu

päischen Kulturelementes muiıt der physischen oder materiellen Basıs der
ursprünglichen Bevölkerung herbeizuführen. Man ist der Annahme be-
rechtigt da{fßß entweder die europäische Kultur der bisherigen VWeise ihren
bisherigen KRayon erweıtert un annn innerhal desselben W I© bisher auch
die physische KExistenz der amerıikanischen Menschheit vernichtet, oder dafß
ihr SCWI1SSC Teile Amerikas für ı1IMNMMNeEr unzugänglich bleiben, i denen sich
annn selbstverständlich auch dıe physische Kxistenz der amerikanischen
Menschheit behaupten kann, aber wiederum selbstverständlich hne. durch
den Einfludß der europäischen Kultur höheren geschichtlichen Le-
ben gebracht werden.‘‘?

$Die westeuropäische Kultur annn qauf dem Boden, den die östhehen Kul-
turen einnehmen, ach den CWI1IS gleichen Gesetzen der Natur keinen Raum
SECWINNEN. „Das westeuropäische Blut kann. WIC INna  — aus der bısherigen _

Tahrungsmäßigen Kenntnis der allgemeinen Naturbedingungen, denen s

gehorchen mu{ß schließen darf nıcht aut dem Boden gedeihen, ayt welchem
sich Araber, Perser, Indier un: Chinesen ihrer eigentümlichen Kultur
herausgearbeitet haben Soweit geht weder bis JetZz och wird jemals die
Freiheit gehen, die sich ce kultivierte Menschheit gegenüber der Natur 9
kämpfen ann und mu{ da{iß auch solche allgemeine Naturgesetze aufgeho-
ben würden.‘‘3 Beispiele reden Sdeutliche Sprache. Man betrachte die
Ausdehnung der griechischen ıund römischenKultur ı großen Teilen Asiens
und Afrikas. Sie wurde durch das arabische Element verdrängt. Weder ı
Altertum noch ı Mıittelalter ist der Versuch dauernden Kolonisation

Indien der C'hina gemacht worden. Und doch verlangt dies der Primat
der westeuropäischen Kultur. Hier mu Rückert bekennen: „ Hin vollstän-
diger Sieg des europäischen LElementes ber dıe nationalen Elemente der
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östlichen Kulturkreise, der zugleich den völligen Untergang der leiblichen
Kxistenz dieser Nationalitäten mıt sich führen müßte, würde also nıcht W16€6

einst Amerika hblofs das Miıttel SCHMN, den. Boden für 188107 eCue un:
höhere Kulturform un ıhre leiblichen Träger, die europäischen Kultur-
völker Ireı machen. {)a S1C auf diesem Boden überhaupt nicht exıstieren
können, würde die vollständıge Auflösung des geısiigen un damit uch
des physischen Bestandes westlichen Völker mıt dauernden ab-
solut negatıven Ergebnis enden, = Annahme, SC welche sıch die Ver-
nunftft sträubt. Und doch ZWINSCH die nüchterne Betrachtung derVWirklichkeit
un die logischen Konsequenzen, die sich daraus für dıe Zukunft ergeben,
dieselbe Vernunft der Annahme, daißs sıch ZUN dem einstigen ZWAaTr och
Lernen, aber unausbleibliechen Dieg der europäischen Kultur i Orient kein
anderes als C111 solches absolut negatıves Resultat entwickeln wird. Denn
gibt uıunter den uns jetzt bekannten Bedingungen, welche das Wechselver-
hältnis zwischen der europäischen Kultur un der des Ostens bestimmen,
nıchts, wWAas die Möglichkeit vernünftigeren oder den sıttlichen
Voraussetzungen der Betrachtung der eschichte entsprechenderen 1O-

Z r
Suns dieses großen Problems ı sıch enthielte.C‘4

ach Spengler ist die Geschichte dasSchauspiel Vielzahl VO  w Kul-
uren, die WIC die Pflanzen aus mütterlicher Landschaft herauswachsen,
blühen und wieder absterben, VOoO  a} denen jede ihren CISCHCH Sto{ift, ıhre CISCHEC
Form, ihre CISCHC Idee, ıhr CISCHCS Leben, ihren(Tod besıtzt Ks gibt
keine einheitliche Menschheitsgeschichte, die 111er weıter fortschreitet.
1€e Menschheit hat eın Ziel, keine Idee WIC e Gattung der
Schmetterlinge. Demgegenüber hält Rückert der FEinheit der geschicht-
lichen Bewegung qals E1NeEIN innerlichen Moment C1LLOEEFE Kulturindividualität
fest, die Zielbestimmung hängt mıiıt der uranfänglichen, gleichbleibenden
Organisation der Menschheit, mıt dem menschlichen Organiısmus als Fleisch
gewordenem Geist ZUSaIeEN,. DDas Ziel der Geschichte darf als erreicht gel-
ten, ‚„ WCLON auTt der Seite ı der menschlichen Entwicklung alle Mög-
lichkeiten der Freiheit, der Natur, der objektiven Weltordnung un:! dem
CISCHNCH Innern gegenüber, mıt Bewußltsein tatsächlich erschöpft oder g.-.
schichtlich realisiert worden ist, und wWEeNnnNn auftf der andern Seite dıe Beschrän-
kung der menschlichen Anlage ach diesen dreı Kichtungen hın ebenfalls
völlig mıiıt Bewußfstsein Z.U Abschlufß gekommen 1ST. Man annn also SaScH,
da{fß die Versöhnung der Begriffe Freiheit und Notwendigkeit 1st,
welche sich die Geschichte dreht;: der geschichtliche Prozeflß hat
keinen andern Inhalt als diesen,; und annn keinen andern ach der unantast-
bar feststehenden Natur der Objekte, denen S1C  h vollzieht, der Natur
des Menschen und des (GGeistes haben als diesen, und ıst vollendet, sobald
diese Versöhnung Stande gekommen ist, sobald der Mensch alle die
Gestaltungen ı EISCHNEN Leben nach ıiNNen un au lßen vollbracht hat,
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die achsSEINEN CISCHCHN Anlagen und nach.SCINEeLr Stellung der
Welt vollbringen kann, und sobald wel  1, dafß keine anderen Gestal-
Lungen alsdiese hervorbringen ann. Dann ıst der Moment eingetreten,
die Begritffe Freiheit und Notwendigkeit wieder ihren ursprünglichen
Schofß, den Begrift der zugleich objektiven un subjektiven Vernunft
rückkehren, alles, w as als Notwendigkeit erkannt wird, zugleich, weil
6s Krzeugnis der objektiven Vernunft ist, uch als Freiheit gilt, als sub-
jektive Vernunft, un 1€e€ Freiheit und die subjektive Vernunft einen
andern Inhalt kennen als den der objektiven Vernunft, der Notwendig-
keıt.c 5 Freilich; ob dieses Ziel jemals erreicht wird, dafür gibt keine Be-
‚.15C. Höchstens der Begriff «des Organismus deutet 11 die Rıchtung der
Vollendung. -

Mıt dem Begrittf des Zieles ist die Fortschrittsidee verbunden, die Spengler
ablehnt. ber erkennt INa den Fortschritt? „Kıne höhere Stuftfe des
geschichtlichen -Lebens der der menschlichen Kulturwird sich 1Iso durch
die erfahrungsmäßige beobachtung da erkennen lassen,. der Begriff der
menschlichen Freiheit oder Gebundenheit ı natürlicher un sıttlicher Be-
ziehung positıver gefaßt wird als anderswo. ‚„Da aber WIC das Individuum

C
VOoO  — dem Allgemeinen, das Allgemeine VOoO  > dem Individuum abhängig ist, K3

wiıird auch derjenige Kulturzustand als der relativ höhere gelten, wel-
chem CIM möglıchst große Masse VO  — Individuen mit Bewußtsein un ach
allen Richtungen hin eıil nımmt. Denn AUN dem Begriffe der Aufgabe der
Menschheit ı der Geschichte folgt uch miıft Notwendigkeit die Forderung,
da{fßs S1IC nicht blofß VO  a 'Teile derselben, sondern VOo  a} allen Individuen
vollzogen werden soll Was für die Menschheit allgemeinsten Sinne gilt,
gilt natürlich uch wieder für die untergeordneten Abteilungen derselben ı
ihrer stufenweisen Gliederung bis dem wirklichen ndividuum. .67

Vom Ziel-Ideal, Vvon der Aussicht auft Vollendung sınd sechon die ersten
Schritte der geschichtlichen Kntwicklung bestimmt Die Kreislauf Idee,
nach der der Geschichte nichts Neues geschient w as nıcht schon
da SCWESCH ist WIC SiIC Griechenland Zusammenhang mit der Lehre
VOoO  am} der CW1ISECN VWiederkunft der Dinge klassisch VO  — Aristoteles ausgebaut
wurde, lehnt Rückert ab

Kbensowenig findet Spenglers naturalistischer Fatalismus, wonach der
Kulturprozef8 mıiıt ınfehlbarer Gesetzmäßigkeit aNONYIN verläuft, Ee1NeN An-
SaTtz bei Rückert. In Spenglers System gibt keinen Platz für die selhst-
bewußte, Ire  1e€, schöpferische Persönlichkeit WAaT wollte Spengler diesen
schon ersten Band bemängelten Fehler zweıten korrigleren. Aber da

den ersten Band hätte völlig umschreiben, Ja SC1H SANZCS Denkgebäude
hätte aufgeben INUSSCH, unterhe{fß e6S,. Sein biologischer Naturalismus
lLieß für die fre  1€, schöpferische Persönlichkeit keinen Raum. Bei Rückert
1ST der L  1 Hıntergrund ein anderer Hegel kommt AI Durchbruch
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Die Weltgeschichte ist die Entwicklung des Geistes Z Bewußtsein SC1-

Der Freiheit. Nur ıst beiRückert die Aktivität der Persönlichkeit stärker
angese und höher bewertet als bei Hegel Nichts wird bei Rückert be-
tont WIC die Freiheit Kr kennt das Zusammenwirken Vo  ; konservativen und
schöpferischen Faktoren, das Bedingtsein VoO Natur und objektiver s117-
liceher Ordnung, das Zusammenspiel VoNn Zaufall un Notwendigkeit, wobei
zufällige Erscheinungen diejenigen heißen, die weder aus den Charakter-
anlagen och 0N der geographischen Stellung allein erklärbar sınd W EI111L-

gleich beide Faktoren nicht SaNz ausgeschaltet werden können. Der Geist
der keine Maschine 1st hat den Anfang der Geschichte durch C116 aus ihm
allein geborene und aus iıhm allein erklärbare YT’at Stande gebracht. S5o ist

auch, der SCINeTr selbst willen ZUL Erfüllung eiNer Konstruktion, die
in allein befriedigt, hne da{fß dıe materielle asıs des Körpers ande-
Ten als akzıdentellen der Anteil dieser Befriedigung
hätte, alles eitere hervorbringt w as der (G(Geschichte wahren iınne
geschieht. .. x

Jede Grundform steht höher, , IC mehr S1C die freie Tätigkeit des
Geistes SCINETL selbst willen offenbart un niıederer, ] mehr der
Geist ihr, bewuflst oder unbewußt anderen Interessen, dıe nıcht mıft denen
SC111ES Ideals identisch sınd sıch dienstbar macht un Kraft deren
Dienste verwendet‘“*?.

Die Kntwicklung der Menschheit verläuft ı reli Stufen. Auf der ersten
Stufe SETZ S1C  h die ZU geschichtlichen Selbstbewußlstsein, ZU  - Freiheit
gekommene Menschheit miıt der Natur auseinander. Nicht die Not des 1
bens, 16 schon beseitigt WATr, sondern die Idee der unbeschränkten Herr-
schaft ber die Natıur war bestimmend Die Zzweıte Stufe 1sT die sozlale, die
gemeinschaftsbildende mıiıt bestimmten Zwecken. iıhr liegt der Keim ZUrr

dritten, bersinnlichen Epoche, 8 der Religion, Kunst und Wissenschaft
gedeihen.

Iiese TelLl Stutfen sıind charakteristisch tür die Gesamtentwicklung der
Menschheit WIC für die Entwicklung der einzelnen Kulturkreise, die
abhängig voneinander gleicher Zeit aber verschiedenen Orten dasZ
Leben der geschichtlichen Menschheit individualisieren. Trotzdem bleibt 65

möglich daß sich alle menschlichen Kulturen EC1LNCIN großen Organismus
zusammenschließen ob und e11e solche Verschmelzung eintrıtt weif

kert nıcht SaSCH. Er mu13 als geschichtliches Kaktum buchen, da{fß sich
die europäisch christliche Kulturwelt selbständig entwickelte und —

ere Ostasien exıstierte, VO  a der INa  — aum mehr als 5 sagenhafte
Kenntnis besa{fß un die miıt ihr NUur e111e6 höchst dürftige äaußere Verbindung
ohne CIMn organiısches Ineinandergreifen besitzt. „Kbenso bestand zwischen
der völlig untergegangenen Kultur heutigen Mexiko und eru und den
übrigen großen Kulturkreisen weder ein nachweisbare noch äußere
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hung un beide scheinen TOTLZder nächsten Analogie i ihrem Iypus
SOgar wieder unter sich völlig isoliert sC111,.10

Rückert geht Spengler VOrqaus, wWwWenn jedem Kulturkreis dieW, Be-
rechtigung SCLI1C5 individuellen L1ypus zuerkennt „MDiese Iypen haben
lange e1N Recht ihrer Verschiedenheit nebeneinander /AÄ eX1IsSTLeETEN, als
Begriff des individuellen Iypus die sinnliche und{Natur der Mensch-
heıt beherrscht, un dies wird wiederum ach dem Begriffe dieses indivi-
duellen Iypus zusammenfallen mıit der zeitlichen Dauer der Existenz der
Menschheit überhaupt‘‘ 1! und wenn solche Einzelkulturen ach Ana-
logie, SOSar ach nächster Analogie verlaufen älßt Freilich einheit-
lichen JIypus der menschlichen Kulturentwicklung ann Inall nıcht erwarten,
weil jede Kulturbildung mıt der Kasseneigentümlichkeit, mıiıt den geographi-
schen Verhältnissen UuUSW, notwendig verbunden ist Gleichwertig sind die
Kulturkreise nıcht Der 1N€6 ist den anderen berlegen, wenNnn ihm die
ideellen Momente oder Stufen relatives Übergewicht ber die anderen
geschichtlichen omente erlangen un für alle Zeiten behaupten wulsten,
sodann wWwWenNnn ‚„„die einzelnen großen Entwicklungsmomente selbst die mate-
riellen W16 die ideellen, 1er als CW1S lebendige Organismen wirksam sind

be1i unendlichen Formenwechsel CW1ISCF Bewahrung ihrer Sub-
stanz un ihrer indıviduellen Beseelung befähigt sind Der (Geist als solcher
1ist 1er nıcht blofß viel energischer Herr ber die aterıe geworden, sondern
hat auch den ınnersten Kern SECE11165S W esens, die W Beweglichkeit sıch
SANZ anders WI1IC dort erhalten gewulst G Das gilt VO  — der europäischen
Kultur.

Nun hat Danılewskı (1822—1885) ı ‚„Rufßland un Eurqp.. (18/1), dem
Grundbuch der Slawophilen, INn Vo  u KRückert weitergedacht und
ziemch alle philosophischen Grundgedanken, die Spengler später beschäf-
Ugten, Bewegung gebracht Porträtfülle un weitgesteckter Zusam-
menschau erreicht der Russe den eutschen achfahren nicht aber Reich-
L1um der gestellten Fragen un Antworten kommt nahe in heran.

uch Danilewski annn mıt der Vo abendländischen Gesichtspunkten aus

gemachten Kinteilung Altertum, Mittelalter un Neuzeit nicht el alil-

fangen. Er greift natürlichen System und orıenhiert sich nıicht a
der Zoologie, sondern, WIC später Spengler, der Botanık Die Pflanzen-
formen offenbaren bei oberflächlichem Anblick nıcht ihre Verwandtschaft
erst der tiefere Einblick deckt die Zusammenhänge auf Wıe
der flanzenwelt für die verschiedenen Arten un Gattungen S Zeit des
Keimens, der Blüte, der allmählichen Abnahme und des vollen Verschwin-
dens gibt, erzählt die Geschichte das gleiche VO  > den Völkern. Auf dem
Boden der natürlichen Systeme stocktDanilewski Rückerts VIeLr Grundtypen
auf zehn Typen auf den ägyptischen, den chinesischen, den assyrisch-baby-
lonisch-phönizischen, den indischen iranischen, hebräischen, griechischen,L'
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mischen, neusemitisch-arabischen, germäriisch-romaiiis'éhén (europäischen) *
Rassen (Kultur)-Typ. Der mexikanische un peruanische T'yp erscheinen :W16
bei Rückert ande

as natürliche System der Geschichte bestehtalso ı der [}-nter$cheiflungkulturhistorischer Typen, für die bestimmte Forderungen gelten: Das Prin-
der Teilung soll die Gesamtsphäre des Teilenden umfassen alles

Gruppe Gehörige mu{fß unter sS1C  h C1N€6E grölsere Stuftfe VO  am} Ahnlichkeit
oder Verwandtschaft aufweisen als alles, w as anderen Gruppe B
Ort die Stufe der Verwandtschaft, die die Glieder verbindet, muß die
gleiche 1 allen gleichbenannten Gruppen SC Iiese Unterscheidung der Aaus
dem natürlichen System sich ergebenden Kulturtypen 1ST notwendig SO hat
die Gleichsetzung der Schicksale Kuropas oder des germanisch-romanischen
Stammes mıiıt den Schicksalen der SANZCH Menschheit Kurzschlüssen un:‘

vollständigen Entstellung der Verhältnisse des historischen (Ge-
bäudes geführt.

Was versteht INa  S unier Kulturtyp, Kulturindividualität?
ach Rückert (vgl Der Kulturkreis der kaukasischen Rasse 2) bilden phy-
siologische Grundverhältnisse das Fundament a der Geist die Organisation
des Leibes ach SC1INEIN Bedürfnis 1115 Werk gesetzt hat die sinnliche Organi-
satıon DUr die Folge der höheren geıslıgen 1sT der Mensch VoO  — oben her
Trıert ıst i1st der Geist der entscheidende Faktor Bleibt e1INE Kulturindivi-
dualität dem ursprünglichen Grundtyp der Rasse Lreu, steht ihr die höchste
Kulturfähigkeit Aussicht Der kaukasischen Rasse nd ihrer reichen Aus-

MmMI1T den Anlagen der 'VTotalität der Menschheit der europäischen
Kultur, steht dieser orzug A Dabei braucht die Kulturentwicklung nicht
CIM starres Gepräge des physischen un gelstigen Lebens anzunehmen; ist
uch nıcht notwendig, da{lß alle Teile Kulturtyps VA gleicher Zeit aut
einmal ihre Entfaltung betätigen. Die Herausarbeitung der TE geschicht-
lichen Entwicklungsstufen ann günsüger oder ungunsüuger VOL sich gehen;
die besten Vorbedingungen bestehen wıeder bei der kaukasıschen Rasse Man
sıcht deutlich ZU Wesen Kulturtypus gehört da{fß alle SC11I11C S11111-

lichen und geıstigen Grundhaltungen, WIC Sprache,Sıtte, Keligion, glei-
cher We  1Se Vvon iıhr beherrscht werden und, weil aus der gleichen Quelle SC-
speist, 6111 iNNere Verwandtschaft aufweisen.

Kulturtypen S1NM!  d uch ach Danilewski selbständige, eigenartige Pläne
der religiösen, sozlalen, sıttlichen, industriellen, politischen, wissenschaft-
lichen, künstlerischen Entwicklung Der Kntwicklungsgang dieser Iypen
gleicht meıljstens den vieljährigen, 1Ur einmal fruchttragenden Pflanzen, bei
denen die Periode des Wachstums VO  b unbestimmter Dauer, die. Periode des
Blühens un Früchtetragens hber verhältnismäßig Urz 1st un!: e1n für alle-
mal ihre Lebenskraft erschöpft. Spengler redet deshalb VO  - 1Dr Kultur-
seele, die die Entfaltung VOoO 11DNeN heraus allseıts bestimmt.

Die Lebendigkeit des geschichtlichen erdens und Vergehens erleidet
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keinen Kintrag. 99  as un:! Herwogen der Völker,die‚ Lostrennung
mehrerer untergeordneter Individualitäten von der S16 ursprünglich
schließenden FKınheit, ihre Gestaltung selbständigen Massen, ı denen sich
derselbe Prozef3,; dem S16 ihren Ursprung: verdanken, weıter fortsetzt, die
Wanderungen der Ideen un Kulturmittel aller Art VO  — CLHLCIIL erfahrungs-
mälig nachzuweisenden Ausgangspunkt scheinen ohne irgend e1N Bedenken
alsdie W. rundform aller Geschichte auch bis CiIiHN66 Unendlichkeit
rückwärts ver_f01gt werden können, oder wenn die Tatsachen dafür teh-
len, als vorhanden, aber och unbekannt AUNSCHOMNUNCH werden dürfen,
un cdies geläufige Kechenexempel des Verstandes wıird weıt fortgesetzt,
bis T1a endlich dem CLHCN un EINZISCHN Punkt angelangt SCLN glaubt,
VO  > welchem alles andere nicht blof13 ı geistigen der idealen, sondern auch

gröbsten materiellen Sinne aus  C SC mu.. 19 Der einheitliche
Ausgangspunkt aller Kultur ıst nicht die eng‚ge Möglichkeit; mıit 1556 11-

schaftlichen Mitteln kann S1IC jedenfalls nicht nachgewiesen werden.
Auf der Suche ach welthistorischer Orientierung greift der geistig

ruhig bewegte Aristokrat Konstantın Leontjew 13 Anschluf1 Danı-
lewski ZUr geschichtlichen Aufeinanderfolge VON Kulturtypen, die e1” die
bisherige Menschheitskultur Mittelalter un der Renaissance un
auch Rußland einordnet. Das Gesetz, as ] Lieben der Völker wirksam ist,
ist SC1LHNELr Lehre ‚„der sekundären vermischenden Vereinfachung‘‘ ent-
halten. He Völker verdemokratisieren, vermischen S1C  h, verwelken ı E1NEIN

natürlichen Prozeß Denselben Gesetzen S11n  d sowohl die Staatsorgane WI16

alle Weltkulturen unterworftfen. Sie ZCLSCH deutlich diese TelLl Perioden:
PTIMAT E Einfachheit, blühende Kompliziertheit, sekundäre Ver-

mischung. Leontjew kommt der späteren Spenglerschen Auffassung
nächsten, da{fß der Geschichtsablauf Kommen und Verschwinden VO  -

Organismen miıt bestimmten Lebensrhythmus bestehe. Diese Kultur-
OFrSAaNı1sıNe€: besitzen ihr Kigenleben, ihren Aufstieg, iıhr Blühen, ihren Nie-
dergang, gehen über ı Zivilisation. Leontjew redet bereits VO Untergang
des Abendlandes.Vom Höhepunkt der Kenaissance, der lTühenden Mannig-
faltigkeit geht seıt der Aufklärung der Auflösungsprozeß ; schneller
VOTr sıch Leont]jew fürchtet e1iINe Gesellschaft aufgebaut auft dem Prinzip
großer Beschränkungen un Zwangsmainahmen aller Art ‚S 1st möglich
da{fß C116 Cu“«ec Art VON Sklaverei entsteht Sie wiırd vielleicht die grausarn_s ©
orm der Herrschaft annehmen, die die Gemeinschaft den Individuen unl
der Staat der Gemeinschaft auferlegen kann66 14. Diese Voraussage ıst C111

getroffen..
Für die Völker, die selbständig i die Kulturtätigkeit eingreifen und siıch
der A11‘swirkun€ ihrer Kulturen unterscheiden, sınd rel Gesichtspunkte

der Unterscheidung wesentlich: einmal ethnologische Unterschiede,
eb I, 109

13 Ku ene Porret, Nikolaus Berdjajew und die chrıstliche PhılosophieRuß d, Heıidelberg 1950 eb Abschnitt Leontjew, Kap. 4
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So-Stammeseigenschaften den Besonderungen desseelischen Aufbaues,
annn Unterschiede ı den höchstenleitenden sittlichen Grundsätzen, schliefß-
lie  H Unterschiede i Verlauf nd ı1 den Bedingungen der historischen Kr-
ziehung der Völker.

Wo Danilewski VOoO Zivilisation redet, denkt econt]jew die kraftvolie
Auswirkung Kulturtyps. Dazu ist die politische Unabhängigkeit der
dazugehörigen Völker notwendig Die Grundlagen der Zivilisation werden
nıicht VOoO  — anderen Völkern übermittelt Jeder Lyp arbeıtet S1IC selhbst unter
dem grölseren oder gerıngeren IKEinflu{f remder voTaNSCSANSCHCL der gleich-
zeıtiger Zivilisation heraus. Jeder 1yp erreicht dabei Fülle, Mannigfaltigkeit
und Reichtum, WeNnl die ethnographischen Elemente mannigfaltiger sind
un C116 Föderation oder C111 politisches Staatssystem bilden.

Schon VOT Spengler treiten WITr die Lehre Ist die Fülle NDNeTer

Möglichkeiten vollendet un ach außen verwirklicht, erstarr die Kul-
Iur plötzlich, S1C stirbt ab, S1C wird Zivilisation ı notwendigen Na-
turprozeß.

Anders dort der aktive eıst mitwaltet (vgl Berdjajew, Der
INn der Geschichte) Die Kultur selbst 1St religiösen Ursprungs, die
älteste ägyptische Kultur begann Tempel Begründer die Priester.
Diese Kultur des (Geistes ist das Produkt der schöpferischen Arbeit des
(Geistes den Naturgewalten. Die Kultur selbst ıst verhängnisvollen
Dialektik unterworfen, ihr S1U7Z die Tendenz ZUCr Zersetzung der relig1ö-
SCIH un: geıstlıgen Grundlage. Indem S16 S1C.  h VO ihrem Lebensquell sche1li-
det, droht ihr der Untergang Dieses Sinken, diese Auflösung ze1ıgt sıch
jedem Kulturtyp Gefährlich wird der Wille ZUF Macht jeden Preis, der
Genufs des Liebens. Die Zivilisation ist „der Übergang aus der Kultur, dem
Schauen, dem Schaffen Vo W erten ZzU Leben selber, ıst Suchen des Ka
bens, Vertrauen auf die Lebenskraft‘* 15 Sie ist ihrer Natur ach technisch
SC triıumphiert ber den Geist aber „die Organisiertheit ol1e das Orga-
nische ‚JIn der Zivilisation herrscht unvermeidlich der Okonomismus die
Zivilisation 1sT ihrer Natur ach technisch der TZivilisation ist jede Ideo-
logie, jede ge1l  1 Kultur DUr E1n Überbau, e1iINe Illusion, keine Realıität *616

Geschichte hat Ziel und Sinn, darın sind sich die Russen Danilewski
denkt WIC Rückert profan und 1ä1t den Fortschritt nıicht dariın bestehen,
dafßi alle C111C Kichtung schreıten, vielmehr darın, da{fß INna.  a das SaNZC
Feld welches den Schauplatz der historischen Tätigkeit der Menschheit

bildet verschiedenen Richtungen abschreitet‘ 67i also möglichsten
Breitenwirkung. Andere Kussen, Berd] ew18, leiten die Fortschrittsidee aus

religiös-messlianischen urzeln ab, die nıcht mıt der Utopie e1nes irdischen
Paradieses, irdischen Glückseligkeit, dieser Verunstaltung der religiösen
Idee VOIl Anbruch des Reiches Gottes, verwechselt werden darf Geschichte
1st ein unendlicher Prozefl nicht „schlechte Unendlichkeit®‘, sondern hat

Berdjajew, Der Sınn der Geschichte, 27950, Kap
eb 17 Rußland und Europa 1871 Berdjajew O; Kap

“



fe Ausgaı d ei besonderesEndziel. Geschichte und Ese ato-
Jogiegehören, z  e die PerserZU erstenmal erkannten, men. Die Ge-
schichte beginnt ımıiıt C1iNeEIMM Prolog i Himmel, SIC verläuft ı Schoße des
Absoluten un damit des Seins, mıt dem das geistige Leben ı 1DNEeTeTr Be-
ziehung steht Für den Anhänger vVvVonNn Böhme un: Baader ist das göttliche
Leben selbst Geschichte, 88! Drama, CIM geschichtliches Mysterienspiel Die
Sehnsucht Gottes und Liebe anderen wird ZUTC Tragödie der
göttlichen Liebe anderen, wird ZU Drama der jiebe und Z
IDDrama der Freiheit zwischen ott un den Menschen. Der Liebende bedarf
des Geliebten, der Schöpfer des Geschöpfes (vgl Bergson) Das Endziel
braucht nicht Irdischen liegen. Das Christentum ist PFOSTESSLV un ist
SC1INEIN NNeren Logos ach 61116 Bewegung C1HeM alles lösenden Ende hin
hne daflß die absolute Wahrheit des Christentums 1115 Wanken käme, BC-
schieht die Bewegung ı tragischen Prozefl durch Wiıdersprüche un!
Gegensätze hindurch.

Da eın Leben un Geist der Geist CWIS brennende un: sich be-
wegende Lebenstlamme IST, 1sTt die Wel tschöpfung och nıicht abgeschlossen.
An der schöpferischen Kntwicklung der Welt ist der Mensch beteiligt, weil

das Bild des Schöpfers, Freiheit un Schöpferkraft, sich tragt.
Mit naturalistischer Evolution hat diese KEntwicklung nıichts Lun, S16 ist
Erschließung aus dem Geiste heraus. Die Welt ist nıcht u  . Kosmos, SOMN-
ern auch Kosmogonie; für SIC bedeutet sıttliche Besserung, Besiegung des
Bösen, PFrOSTESSLVE Verwirklichung des Gottesreiches die höchste Aufgabe.

Danilewski wirft VOLr Spengler die Frage autf  A Wo stehen wir? Wo steht C
RuflMland? uch Danilewski ist der Auffassung VOo. Chomjakow un Kire-An E a A a E a
jewski, da{fß der Westen „Tault®‘, 1111 Absinken begriffen ist TOTLZ des
Glanzes SCLHNeETr Zivilisation. Man mu unterscheiden zwischen der höchsten
Entwicklung der schöpferischen Kräfte und der grölsten Fülle der Krgeb-

dieser Kräfte. Den Höhepunkt der schöpferischen Kräfte Kuropa
sieht Danilewski un Jahrhundert (Raffael Michelangelo, Cor-
LESS1O0, Shakespeare, Kepler, Galilei, Baco, Descartes), den Höhepunkt der
Krgebnisse sıiecht den theoretischen und praktischen Krrungenschaften
des Jahrhunderts.

Vom „Untergang‘‘ Kuropas ıst jel die Rede, aber nicht VoO Untergang A  eRußlands. Von Jolstoi, der das Zerschlagen aller großen Reiche predigt,
abgesehen, haben die Russen, besonders die Slawophilen, das Lied ‚„Ruls-
and Rußland ber alles‘®y} ‚Licht VO Osten‘®® gründlich abgesungen. Selbst
die radikalen Revolutionäre lexander Terzen und Bakunin haben ihre Re-
volutionsrufe 1Ur das herrschende zarıstische System, aber nıcht g-
SCH Rußland ausgestoßen. Leontjew verkündigt die relig1ös kulturelle Son-
derstellung Rußlands. Solowjew vertrat C1i1Ne Zeitlang den russischen Sen-
dungsgedanken. Bei Dostojewski erscheint Rufßland als die Verkörperung
der christlichen Liebes- un Leidensidee und ZULC brüderlichen Vereinigung
aller Slawen und schließlich der SaNzZeN Menschheit berufen. Ruflland hat
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die große Mission,die christliche Brüderlichkeit unMenschlichkeit ber
die SANZC VWelt auszubreiten. Selbst Dostojewskı hältGewaltanwendungen
dabei für durchaus erlaubt. Rufsland ıst das auserwählte Gottesvolk. ‚Jedes
große olk mu{ glauben, da{fß WEn es Jange bestehen bleiben 311 ihm
und ihm allein, das eil der Welt beschlossen 1st da{fß lebt un sich a

der Spitze der Völker behaupten, SIC alle miıt sich Verel.

SCH und S1C CLINELr geschlossenen Truppe Endziel führen, das
ihnen allen bestimmt hat 19 Schon Alexander Herzen berichtet VO  5

Chomjakow das Urteil „NIie östliche Kıirche wird der atholizismus
Form verbraucht hat als der höchste Ausdruck der Religion erscheinen

und sich die Gedanken des Sozialısmus un des Kommunismu: einverleiben D

und ach Berdjajew besteht die issıon des russischen Volkes der Ver-
wirklichung der sozıalen Gerechtigkeit Herzen der menschlichen Gesell-
schaft nicht LUr Ruflsland sondern der ganzen Welt Leontjew schweht
das russische Reich und Rufiland als aup des grolßen orjientalischen Staa-
tenbundes mıl dem religiösen Kulturzentrum Bosporus: VOL Augen..

Leontjew sieht das Hauptübel der westlichen Kultur 1 der ıden (GJleich-

.8
machereı nd  1i1NLNerel Unftreiheit (daher Vorliebe für Orthodoxie un
Zarentum), Berdjajew der großen Entseelung durch den historischen
Materialısmus des Marxismus ach Dostojewskı wird der Westen bel Rufßs-
land anklopfen, Aufgabe Einde ıST un Danilewski prophezeit
dafi gegenüber der bisherigen Kınseitigkeit der Kulturbetätigung (die
hebräische Kultur entwickelte 1Ur die relig1löse, die griechische Kultur die
eigentlich kulturelle, die römische Kultur dıe politische Seite) der s}awı-
sche Iyp der erstie volle vierfach begründete kulturelle 1ypı der geschicht-
lichen Entwicklung SC wird Wie hätte ohl die gegenwärtige Situation

Rufsland beurteilt?%
Es sıind also der philosophischen Geschichtsbetrachtung all dıe Pro-

bleme aufgeworfen, die Spengler beschäftigen. Der Gedanke, daiß die mensch-
liche Geschichte Vielheit Vo  — Kulturen verläuft, ıst se1t. Rückert,
Daniılewski1, Leontjew der Literatur bekannt. uch Spengler kennt WIC

Danilewski 10N€ Vielheit solcher Kulturen: Die chinesische, ägyptische, indı-
sche, antike, arabische, abendländische Kultur und Mayakultur erscheinen
bei ihm aqals ausgereifte Kulturen. 'Als ı Entstehen befindlich betrachtet
die russische Kultur. Nıcht ZUL Reifte gelangt sind die persische, hettitische
Kultur und die Kultur der itschua: ihnen kommt für die Urformen eine
Bedeutung Schon Rückert erkannte aus dem reichen geschichtlichen Ma-
ter1lal, dafß jede Kultur tief innerlichen Beziehung Stoift und
KRaum steht, dem S1C realisiert wird. Rückert und Danilewski gehen den
Bedingungen nach, untfer denen sıich ein Kulturtyp entfaltet un: suchen die
Gründe aut ach denen Zu Zivilisationsstufe absinkt Beide 155e 11 schon
VOon „Kulturseele*”, die sich der Vielheit der jeweiligen Kultur-

Hans Meyer, Geschichte der abendländischen Weltanschauung, Paderborn
1950, D S OE
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erscheinungen auswirkt, undhandhaben die Analogie ı Aufbauder Kultur-
Individualitäten un darum als Erkenntnis- und Erforschungsmethode. Der
his auf Tertullian zurückgehende Vergleich der Geschichte mıt den Alters-
stufen Kindheit, Mannesalter un: Greisentum wird inhalthich ausgefüllt.
Schon Rückert un Danilewski betonen die starke Selbständigkeit i der
Entfaltung der einzelnen Kulturen; ohne freilich die Beeinflussungder e1iNEeEN

durch die andere, die Überwältigung der durch die andere, das Auf-
saugen der durch 5 andere verkennen. Nicht minder 1st die (je=
setzmäßigkeit des Ablaufs betont. Der Organismusgedanke klingt nicht blofß
d die Botanik wırd das Urbild auch für den Geschichtsverlauf. Nur sind
die Kulturen keine Pflanzen, sondern Pflanzungen, Realitäten, die
durch den aktiven, bewußten, VO  a sittlichen Grundsätzen geleiteten Men-
schengeist geschaffen sıind Wenn trotzdem Gesetzmäßigkeit herrscht
deshalb weıl CIM arıstotelischer Gedanke jedes Kulturgebilde VOoO C1IHNETr

Nnneren Wesensform Kidos) geleitet wird.
Spengler steht nıicht blofß untier dem Einfluß Herders un der Goethe-

schen Morphologie, sondern auch ı bereits ı östlichen Bereich VEl -

breiteten Mılieu der Geschichtsbetrachtung. Der Grundril ist bereits tTer-
t1g, die Ausfüllung flielst aus ‚„genialen” Zusammenschau und N

Verkennung der menschlichen freien Aktivität. Spengler wulßte 1€Ss
selbst. Die ohe der religiösen Sinngebung der Geschichte liegt dem Osi-
1V1stien fern Spengler unmittelbar oder mittelbar Vorfahren SA vm
kannt hat Ist nıcht entscheiden Dafl die I ınıe VOoO  b Rückert ber Danı-
lewski un andere Spengler tührt ann nıcht übersehen werden Die
letzte weltanschauliche Haltung bezieht AaUus Heraklit Altertum un
dem Lamprechtstreit Au der Auseinandersetzung, ob die Geschichte
C111 auf psychologischen (Gesetzen streng ablaufender Prozeß ist oder nıicht
Gelöst hat das Strukturproblem der eschichte 186801 biologi-
schen Naturalismus, der SCE1IN Analogon auf dem Gebiet des Seins (Mater1a-
lismus), aut dem Gebiet der Erkenntnis (Psychologismus), auf dem Gebiet
der Kıthik und Gesellschaftsiehre (verschiedene Formen des Darwinismus),

der Religionsphilosophie Feuerbach) besitzt.
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